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Alſo fangen die Krankfurter ihre Reli⸗

gions ſtuͤrmeérei bei der Beicht an ! War⸗
um richten ſie ihre ſataniſchen Angriffe
nicht vielmehr und gleich auf den Funda⸗

mentalſatz von der Gottheit Chriſti , mit
dem ja ohnehin die Beicht fallen muß ? die
Boswichte ! ꝛc. — Wollte der Hr . Prediger
ſatyriſiren , ſo haͤtte er nicht die Begriffe Bahrts ,
dieſes Erzſchwaͤrmers , hell nennen muͤßen , wenn
es ihm anders darum zu thun war , den Pfarrer
Brunner gegen die Bahrtſche Religionsfegerei
einzunehmen . )

Meine Antwort .

Mit Erlaubniß Hr . Doktor . Grade , weil

Hr . Saͤrtler die Begriffe Baͤhrts hell nennte ,

grade

iſt ja gerade der Charakter der Ironie , daß man
etwas ſpricht ( oder ſchreibt ) was unter dem un⸗
mittelbaren Scheine des Beifalls oder Lobes das

Gegentheil auzeigt . Wer wird denn aber den ver⸗

beſſerten Brief des Hr . Doktors noch fuͤr eine

Ironie anſehen ?

) Dieß iſt zweideutig , Hr . Prokanzler ! Hr . Gaͤrt⸗
ler wollte ſeine Meinung uͤber die Frankfurter Bei⸗

traͤge ſagen , und Hr . Brunner auf die , ſeiner
Meinung nach , darin verſteckten Angriffe auf die

Gottheit Jeſu aufmerkſam machen . Das heißt aber

nicht , er wollte ihn gegen die Bahrtſche Religions⸗

fegerei einnehmen , denn das ſetzte voraus , daß
vielleicht Hr . Brunner dafur eingenommen gewe⸗
jen ſey ?

„„„

„
164



eli⸗

ar⸗

riffe
da⸗

mit

die

ziger

rts ,
enn

rrer

erei

weil

nte ,
ade

man

un⸗

das

ver⸗

—ͤñ—u—ͤ—ä—ͤàj — 5

rade dadurch druͤckt er ſeinem Briefe das Merk⸗

r Iro ſichtbar auf die Stirne . Nach

der Aeſthetik muß feilch eine

ein J Nerkmal aus⸗

tgegengeſetzte
es muß aber eben nie cht

Red den
Iro onie hin an ſehe d

insbeſon dere den ſchon ane

8 der Dicht
e nicht , ob man eine deut⸗

der Jronie in dieſen Umſtaͤn⸗

n koͤnnen , ohne der aͤſthetiſchen
n : die Ueberzeugung

von den
der sdruck : helle

den Aus⸗AusN

druͤcken : Vahrte Was kann

deutlicher ſeyn ! — 8 ſehe alſo nicht ein , zu

welchem Ende Hr . Gaͤrtler noch ein anderes

Merkwal ſeiner 5
nie haͤtte beibringen ſollen ; * )

bliebe es auch noch zweifelhaft , wie es doch nicht

iſt , ſo muß man 2 ch den Grundſaͤtzen der chriſt⸗
lichen Moral den Brief im uneige nrlichen Sinne

nen : wer ihn anders verſtehen will , der ver⸗

ſuͤn⸗
iehn

) Haͤtte Hr . Gaͤrtler vorausgeſehen , daß ſein ert⸗

orthodoxer Brief einſt in die Haͤnde ſolch bloͤdſinni⸗

ger Inquiſitoren und Doktoren fallen wuͤrde, die

weder einen Brief ſchreiben noch leſen koͤnnen : ſo

haͤtte er vielleicht ( zum Spaſſe ) noch hinzugeſetzt :

Ich hoffe , mein Freund ! Sie werden merken /

daß ich Ihnen ironiſch geſchrieben habe ? !
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ſuͤndigt ſich ; dieſer , nicht der unſchuldige Theil ,
muß Beweiſe beibringen . Daͤchten doch die un⸗

berufenen Zionswaͤchter an den goldenen Spruch
des Apoſtels : Wenn ihr bitteren Eifer ( Ver⸗

ketzerungsſucht ) im Herzen habt , ſo ruͤhmt
euch nicht , und bringt wider die Wahrheit
keine Cuͤgen ( keine bloßen Deklamationen , keine
Krokodillenthaͤnen , kein Waͤchtergeſchrei , ſondern
der Wahrheit entſprechende Beweiſe ) vor ; aller⸗

maßen dieß keine Weisheit iſt , die von oben
herab koͤmmt , ſondern eine iediſche , fleiſch⸗
liche , teufliſche . . . die himmliſche
Weisheit iſt rein , friedſam und eingezogen ,
laͤßt ſich berichten , ( id eſt , affektirt keine Un⸗
fehlbarkeit , hoͤrt Gegengruͤnde an, ) haͤlt es mit
dem Guten , ( verdammt nicht , mordet nicht ,
liefert nicht auf den Scheiterhaufen , bringt nicht
um Ehre , Brod , Geſundheit ꝛc. ) iſt voll der
Balmherzigkeit und guten Fruͤchte , urtheilt
nicht und verſtellt ſich nicht ; ( das heißt , brand⸗
markt das nicht als Ketzerei , was man nicht ver⸗
ſteht , zieht keine Parallele zwiſchen dem orthodoxe⸗
ſten Manne , und den Ketzern der Vorzeit , macht
keine falſchen Konſequenzen , verketzert nicht , heu⸗
chelt keinen Religionseifer , wo nichts als Blind⸗
heit , Unwiſſenheit , Leidenſchaft, Rachſucht zum
Grunde liegt . )

VII . Frage .
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